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Amtliches .
Uebertragen wurde die erledigte Schulstellc in Tuttlingen

dem Schullehrer Betz in Zwerenberg , Bezirks Calw . _
Die Bestellung des praktischen Arztes vr . Mezger in Calw

zum Distriktsarzt der Gemeinden Altbulach , Martinsmoos , Neubulach ,
Oberhaugstett und Zwerenberg , OA . Calw , ist von der K . Regierung
des Schwarzw aldkreises am 2. April 1903 bestätigt worden .

Die Gebrüder Theurer , SSgwerksbesitzer in Altensteig -Stadt
beabsichtigen das bisherige Wasserrad in ihrem Sägmühlgebäude Nr . 86
in Altensteig durch eine Francisturbine zu ersetzen . Da durch die
beabsichtigte Aenderung eine gegen seither vermehrte Wassernutzung
erzielt wird , so haben dieselben zugleich um Verleihung dieser ver¬
mehrten Wassernutzung nachgesucht. Einwendungen dagegen sind
binnen 14 Tagen beim K. Oberamt Nagold anzubringen .

Tagespolitik .
Als Kaiser Wilhelm im Jahre 1888 zum erstenmal

nach Kopenhagen kam und den König Christian mit ritter¬
licher Höflichkeit besuchen wollte, sollte der Besuch 3 Tage
dauern . Aber die Helden der Gasse planten in Kopenhagen
derartige Kundgebungen gegen den Kaiser , daß dieser seinen
Plan änderte und sich nur einige Stunden in der ungast¬
lichen Stadt aufhielt. Damals soll König Christian gesagt
haben : „ Das ist nahezu die schmerzlichste Ueberraschung, die
ich während meiner langen Regierungszeit erleiden mußte.
Es ist das für mich eine wirkliche Niederlage.

" Der kaiser¬
liche Gast wurde mit Pfeifen begrüßt. Kaiser Wilhelm be¬
hielt aber seine gute Laune und sprach zu seinem könig¬
lichen Gastgeber : „ In London würden sie viel lauter
pfeifen .

"
* *

Wir Deutschen können eines von den Bewohnern der
Vereinigten Staaten lernen : uns alle nur als Glieder eines
Staates und eines Volkes zu fühlen . In Deutschland, wie
in ganz Europa, bekämpfen sich jeweils die verschiedenen
Volksstämme eines Staates . Ihr Stammes - und ihr Reli¬
gionshader geht allem anderen Streit voran . Wie leidet
auch Deutschland unter einem solchen Zustande, welchen
Schaden erfährt daraus unsere kulturelle und wirtschaftliche
Entwicklung ! In den Vereinigten Staaten gibt es solche
Kämpfe nicht , freilich fällt dort vor allem der konfessionelle
Hader weg , da die Religion als Privatsache gilt und der
Staat sich um sie nicht kümmert und auch keinerlei Aus¬
gaben für sie aufwendet. Es kann jeder nach seiner Fasson
selig werden und es kann jede Gemeinde so viel Kirchen
bauen und sich so viel geistliche Personen halten, als sie
— selbst bezahlen kann. Der Kernspruch der Bewohner
Amerikas steht allem voran : Wir sind Amerikaner ! Alles
andere ist Nebensache . Das Amerikanertum ist das Evan¬
gelium. In einer kürzlichen Rede sagte Präsident Roose -
velt kurz und bündig , was drüben einem jeden als selbst¬
verständlich gilt : „ Wir heißen den Deutschen , den Iren
willkommen , der Amerikaner werden will, aber wir können
keinen Fremdling brauchen, der nicht von seiner Nationalität
lassen will. Wir brauchen keine Deutsch - Amerikaner und
Jrisch-Amerikaner , die eine besondere Schicht in unserem
politischen und gesellschaftlichen Leben bilden wollen. Wir
können nichts anderes brauchen als nur Amerikaner , und
wenn sie das ganz sind , dann kann es uns ganz gleich
sein, ob sie deutscher oder irischer Abkunft sind . Es ist in
unserem gesunden amerikanischen Gemeinwesen kein Verständ¬
nis für einen deutsch-amerikanffchen oder irisch-amerikanischen
Stamm. Es sind verächtliche , demagogische Kniffe , wenn man,
um solche Stimmen zu gewinnen, einen Extraparagraphen in das
Parteiprogramm hineinsetzt . Wir können keine Menschen brau¬
chen, die nicht ganz und gar stimmen und handeln als Ameri¬
kaner. Ebensowenig tragen wir Verlangen nach Menschen ,
die ihre religiösen Vorurteile in die Politik hineintragen,
wie auch nach solchen, die auf Stand und Nationalität
sehen . Wir sind feurige Anhänger des öffentlichen Unter¬
richtes. In der englischen und keiner anderen Sprache soll
der Unterricht erteilt werden. Wir sind gegen die Vertei¬
lung von Schulfonds und gegen die Inanspruchnahme des
Staatsschatzes für besondere Schulen . Subventionierte be¬
sondere Schulen braucht der Staat in keiner Form anzuer¬
kennen . Ebenso sehr verurteilen wir es , wenn der Glaube
eines Menschen in die Wagschale geworfen wird. Wir for¬
dern, daß alle Bürger, Protestanten und Katholiken, Israe¬
liten und Ungläubige, gleichmäßig behandelt und in ihren
Rechten geschützt werden sollen . In den öffentlichen
Schulen soll keinerlei Glaubensunterschied gemacht werden.
. . . . Es ist eine Schande , bei irgend einer Abstimmung
für einen Staats - und Stadtbeamten nach dessen Glauben
zu fragen.

* *
Eigenartige Verhältnisse herrschen auf dem Geldmarkt.

Die Städteanleihen stehen mit den gleichprozentigenStaats¬
anleihen im Kurse ziemlich gleich , ja teilweise noch höher.

Dieses Bild zeigt sich uns zu einer Zeit, wo die Städte
untereinander wetteifern , ihre Anleihen mit ganz ansehnlichen
Beträgen an den Markt zu bringen. Ein sächsisches Blatt
schreibt zu diesem Gegenstand : Die neue 3 ^/sProz. Plauener
Anleihe z . B . wurde von den Banken zum Kurse von 100 .75
übernommen ; die sächsischen 3VrProz. Papiere stehen gegen¬
wärtig 101 . 10, während z. B . die ^ /zproz. Dresdener An¬
leihe von 1886 auf 101 .50 gestiegen ist und die Leipziger
von 1887 einen Stand von 101 . 10 zeigt . Zweifellos trägt
an dem ungewöhnlich hohen Kurs der neuen Städteanleihen
die Konkurrenz der Banken untereinander die Hauptschuld,
und bei der andauernden Ruhe im Börsengewerbe ist dieser
Eifer nach einem Geschäft ja auch verständlich. Aber über
kurz oder lang kann auch hier ein Rückschlag eintreten.
Man sollte doch meinen , daß , wen» ein Kapitalist die Wahl
hat , die Schuldverschreibung einer mittleren Stadt zu etwa
100 . 75 Prozent oder jene des Staates zu etwa 101 . 10
Prozent zu kaufen , er die Staatsanleihen jedenfalls bevor¬
zugen wird, nicht nur weil die Qualität derselben jener der
Städteanleihen wohl doch noch vorangeht , sondern haupt¬
sächlich, weil die Staatsanleihen einen großen Markt haben,
jederzeit leicht verkäuflich find und auch gern in Zahlung
genommen werden. Bei Stadtanleihen ist dies nicht der
Fall . Es gibt Zeiten, in denen selbst kleine Beträge solcher
Papiere nur schwer verkäuflich sind und stärker auf den
Kurs drücken ; das sind Nachteile, gegen die eine Höherbe¬
wertung der Staatsanleihen mit i/z oder 1 Prozent nur
wenig ins Gewicht fällt . Die in der letzten Zeit über¬
nommenen deutschen Städteobligationen sind nach einem süd¬
deutschen Börsenblatt größtenteils noch nicht untergebracht,
und bei den teuren Preisen , zu denen sie von der Bankwelt
erworben wurden, können sie für diese leicht zu Ladenhütern
werden .

* **
Die Lage der spanischen Regierung ist die denkbar

schlechteste. Die Presse greift den konservativen Minister¬
präsidenten heftig an, weil er den Forderungen des Volkes
nicht gerecht wird. Silvela selbst soll geäußert haben, daß
er aushalten werde , solange ihm sieben Konservative folgen.
Man findet das angesichtsder schwierigen Lage einfach lächer¬
lich und meint , daß er die Monarchie in Gefahr bringe.
Doch der junge König bewahrt ihm vorerst noch sein Ver¬
trauen . Die Republikaner schicken sich an, den größtmög¬
lichsten Nutzen aus den jetzigen Verhältnissen zu ziehen , und
werden in dieser Woche eine Art Heerschau im ganzen Lande
abhalten . Vielleicht gehen der Regierung dann die Augen
auf, wenn noch nicht , so wird das Volk am 26 . April
sprechen , denn an diesem Tage finden die Parlamentswahlen
statt. Wie in Salamanco , so hat es in Madrid große Stu¬
dentenkrawalle wegen der Züchtigung eines Studenten durch
einen Polizisten gegeben . Die Studenten warfen mit Steinen ,
die Polizei schoß und am Ende bedeckten Tote und Ver¬
wundete die Wahlstatt . Die Erregung über diese Vorgänge
ist groß, auch in Barcelona gärt es wieder bedenklich , Silvela
aber verharrt in Untätigkeit.

württerrrkevglfetzer ; 2 «rir - t «rg
Kammer der Abgeordneten .

* Stttttgart , 3 . April . (169 . Sitzung .) Die Beratung
des Etats des Ministeriums des Innern wird fortgesetzt .
Das Haus erledigt zunächst den Rest des Kapitel 21, betr.
die Bezirksverwaltung , sowie des Kapitel 22 , Reise - und
Umzugskosten . Bei Kap. 23, für polizeiliche Zwecke über¬
haupt , beklagen sich Tauscher und Hildenbrand
(Soz.) über Wahlbeeinflusfung durch Beamte und wünschten
ein Verbot derselben . Diesen Klagen gegenüber betont der
Minister des Innern v . Pischek sehr eindringlich, daß
Württemberg nach wie vor an dem Grundsätze festhalte ,
jede illoyale Wahlbeeinflussung nicht zu gestatten. Freilich
hätten die Schultheißen und die Pfarrer wie jeder andere
Bürger das Recht, ihre politische Ansicht zu vertreten. Die
Wahlagitation könne man schlechterdings der Sozialdemokratie
nicht allein überlassen. Bei diesem Kapitel kam auch das
neue Fleischbefchaugesetz zur Sprache , das, wie die Abgg.
Maier -Rottweil, Krug , Schach und Sommer be¬
tonten, den Gemeinden neue Lasten auferlege und von
diesen vielfach recht unangenehm empfunden werde . Der
Minister betonte, daß aus Sparsamkeitsrücksichteneinzelne Ge¬
meinden zu einem Beschaubezirk zusammengelegt worden
seien, daß die Zahl derjenigen Gemeinden mit selbständiger
Beschau aber bedeutend größer sei, als die der Beschau¬
bezirke, die mehrere Gemeinden umfassen . Bei Durchführung
des Gesetzes, namentlich bei Verhängung von Strafen, werde
mit Milde vorgegangen werden. Zu Kapitel 24, Kostendes
Militärersatzgeschäftes, betonteder Kriegsministerv . Schnürlen

dem Mg . Schuhmacher (Bp .) gegenüber, daß bei der Aus¬
hebung von Rekruten selbstverständlich mit der größten
Vorsicht vorgegangen werde . Eine längere Debatte knüpfte
sich dann au das Kapitel „ Quartierkostenzuschuß.

" Abg .
Schlichte (Ztr .) wünschte in längerer Rede eine Er¬
höhung desselben , um dadurch die Gemeinden, die jetzt von
sich aus einen Zuschuß gewähren, zu entlasten. Abg. Gröber
stellte den Antrag , die Regierung zu ersuchen , denjenigen
Gemeinden, die durch häufige Einquartierungen außer¬
ordentlich hoch belastet werden, einen höheren Quartier¬
kostenzuschuß zu gewähren. Dieser Antrag wurde, nachdem
der Minister ein : Berücksichtigung beim nächsten Etat zu¬
gesagt hatte, angenommen. Die Abgg. Liesch ing ,
v . Geß , Haug und Vogt sprachen sich für den Antrag
aus. Bei Kapitel 25, Oeffentliche Wasserversorgung, wurde
die Vorrückung des dermaligen Technikers für das öffentliche
Wasferversorgungsweseu in die Stellung eines Ober-Rats
unter der Bedingung , daß für den Fall einer Erledigung
der Stelle diese wieder als Ratsstelle besetzt wird, genehmigt.
Zu Titel 3, Schwarzwaldwasserversorgung, führt Abg.
Schaible aus : „ Meine Herren ! Der Schwarzwaldwasser-
versorgungsgruppe von 29 Gemeinden in den Oberämtern
Nagold und Calw ist durch die Hauptfinanzetats von
1897—98 , sowie von 1899—1900 ein Staatsbeitrag in
Höhe von 30 °/o bewilligt worden, der bei einem Bauauf¬
wand von 712 648 Mk . und der Uebernahme der Projek¬
tierung und Bauleitung durch den Staat schließlich auf
rund 280 000 Mk. festgesetzt wurde. Am 20. Oktober 1900
sind nun weitere 15 Gemeinden an der oberen und unteren
Nagold der Gruppe beigetreten. Die Kosten dieser Gruppe
belaufen sich , wie wir schon von dem Herrn Berichterstatter
gehört haben, auf 423 900 Mk ., und es ist nun in Titel 3
vorgesehen , hiezu ebenfalls einen Staatsbeitrag von 30 °/g
zu gewähren, welcher Betrag auf die Etatsjahre 1903 und
1904 mit je 65 000 Mk. verteilt werden soll. Ich werde
selbstverständlich diesem Antrag beistimmen , muß aber die
dringende Bitte damit verbinden, daß die Verhandlungen
die mit den verschiedenen Gemeinden dieser zweiten Wasser¬
gruppe geführt werden, bald zu einem für die betreffenden
Gemeinden wohlwollenden Abschluß gelangen. Ich halte
es für eine Härte , daß von den später angeschlossenen
Gemeinden ein Wasserzins erhoben werden soll . Den Ge¬
meinden der ersten Gruppe wurde er ja auch erlassen . Es
kommen dabei vornehmlich die Gemeinden Schönbronn und
Fünfbronn in Betracht . Diese Gemeinden bestreiten , daß
ein von ihnen verlangter Wasserzins von 3 Mk. pro Haus¬
halt auf rechtlicher Grundlage beruht , da die gleichen Be¬
dingungen beim Beitritt zur zweiten Gruppe gestellt wurden,
wie bei dem Beitritt zur ersten Gruppe . Erft nach dem
Abschluß mit dieser zweiten Gruppe habe der Gruppen¬
vorstand — über die Köpfe der Gemeinden hinweg —
einen diesbezüglichen Vertrag mit der K . Forstverwaltung
abgeschlossen , der aber für sie nicht bindend sein könne,
insofern man ihnen von dieser Last vorher gar nichts ge¬
sagt habe. Bei der Gemeinde Fünfbronn kommt noch in
Betracht, daß diese Gemeinde schon vorher eine eigene
Wasserleitung hatte, die bei der Vereinbarung des An¬
schlusses an die Gruppe zu 7000 Mk . gewertet und an
dem mit 80 Mk . pro Kopf festgestellten Beitrag zu den
Kosten der allgemeinen Wasserversorgungsgruppe in Abzug
gebracht wurde. Von einem „ Wasserzins"

, der noch zu
zahlen wäre, war auch bei diesen Verhandlungen nie die
Rede, weshalb die Gemeinde die Bezahlung eines solchen
mit Recht ablehnt . Ich weiß nun sehr gut, daß diese An¬
gelegenheit auch mit dem Ertrag der Domänen in Ver¬
bindung steht, und will aus diesem Grunde unterlassen,
hier einen Antrag zu stellen . Ich behalte mir vor , bei der
Beratung jenes Etats wieder darauf zurückzukommen .
Aber schon heute möchte ich den Herrn Staatsminister des
Innern bitten, die Sache in einer für die beteiligten Ge¬
meinden wohlwollenden Weise zu prüfen und einen be¬
friedigenden Abschluß dieser schon längst schwebenden Frage
möglichst bald herbeizuführen.

" — Längere Verhandlungen
knüpften sich an das Kap . 26 , Landjägercorps ; hiebei
wurde die Vortrefflichkeit des Corps allgemein anerkannt,
aber auch der Wunsch ausgesprochen, daß die Landjäger ,
um sich mehr ihrer eigentlichen Aufgabe, dem öffentlichen
Sicherheitsdienste, widmen zu können , weniger zu Unter¬
suchungen im Dienste der Staatsanwaltschaft herangezogen
werden, und daß sie neben der Ausbildung durch die
Offiziere eine solche durch die Staatsanwälte erhalten. Die
Heranziehung der Landjäger statt der Gerichte zu Unter¬
suchungen habe, wie Gröber darlegte, viele Freisprechungen
wegen ungenügender Vorbereitung zur Folge . Minister
v . Pischek schloß sich dem Wunsch , die Landjäger ihren
eigentlichen Dienst ausüben zu lassen , gerne an . Er stellte



für den nächsten Etat eine Vermehrung des Landjägercorps
in Aussicht und teilte mit, daß er schon wiederholt an das
Justizministerium das Ersuchen gerichtet habe, die Land¬
jäger möchten nicht mehr zu Untersuchungen herangezogen
werden, als unumgänglich notwendig ist. Die Kommissions¬
anträge zu den erwähnten Kapiteln wurden sämtlich ange¬
nommen , desgleichen zum Schluß der Sitzung diejenigen
zu Kap. 27 , Gefangenen-Transportwesen , und Kap. 28,
Arbeitshäuser.

LandesnachrichLen .
* Altensteig , 6 . April . Am Schluß dieser Woche winkt

uns das liebe Osterfest . Wird die Osterzeit auch von mancher
Aprillaune bedroht sein, es ist doch grün geworden , grüner,
als man es vor ein Paar Wochen hoffen durfte, und die in
den letzten Nächten mitunter recht tief gesunkene Temperatur
hat noch keinen Schaden draußen angerichtet . So können
wir denn auch dem April, der uns so grün gekommen ist,
gewogen bleiben und wir wollen nur bitten , daß er uns
einen Sonnenschein-Wechsel für die Ostertage selbst ausstellt.
Die Karwoche ist ernst, sie veranlaßt zur strengen Samm¬
lung , aber sie kann den echten und rechten Lebensmut, der
sich an Kraft und Wahrheit hält , nur vertiefen . Doch der
Ernst der nächsten Tage vermag nicht zu hindern, daß die
frohen Herzen dem Erscheinen des Osterhasen entgegen¬
schlagen , es sind ja nicht allein die symbolischen Osterge¬
schenke , die vom schönen Frst erhofft werden , die lange brach
gelegene Betätigung der rechten Kraft erhofft Erfüllung ihrer
Wünsche in der Darbietung eines neuen reichen Arbeitsfeldes,
eines gesegneten Verdienstes.

* Die Störche sind da ! So wird mehrfach berichtet .
Mit der gegenwärtigen naßkalten Witterung wird Meister
Langbein aber wenig zufrieden sein .

* Feinach , 3 . April. Das Schul- und Rathaus ist jetzt
soweit fertig gestellt, daß es in der letzten Zeit bezogen
werden konnte . Aeußerlich ist das Gebäude im ganzen un¬
verändert gebl'eben, im Innern aber sind zahlreiche Verän¬
derungen durchgreifender Art vorgenommen worden. Es
find nun große , hohe Räume entstanden , die ihren Zwecken
glücklich entsprechen . Schul - und Ratssaal sind Zierden
des Hauses geworden , versehen mit allen notwendigen Ein¬
richtungen und vorzüglich geeignet zur praktischen Benützung, j
Die gesamte Einrichtung ist in jeder Beziehung mustergültig.

* Kßltuger», 3 . April. Gestern verließ ein Trupp von
10 Personen jeden Alters und Geschlechts unsere Stadt ,
um über Bremen teils nach New- Iork , teils nach Baltimore
auszuwandern. Es ist dies seit langer Zeit die größte Zahl
Europamüder, die unsere Stadt verlassen haben, um in
Amerika ihr Glück zu suchen.

* Stuttgart, 3 . April . Die Bolkspartei, das Zentrum
und der Bauernbündler Haug haben die Regierung wieder¬
um ersucht, Lcndwirtschaftskammern nach dem Vorbild der
Handwerkskammern zu errichten . Die Kammern sollen aus
unmittelbaren gleichen und geheimen Wahlen sämtlicher
Landwirte hervorgehen und die Interessen der landwirt¬
schaftlichen Bevölkerung, vor allem bei Erlaß und Durch¬
führung landwirtschaftlicher Gesetze , wahrnehmen.

* Aylvach , 3. April . Die Kirschenblüte hat sich in den
letzten Tagen Prächtig entfaltet, und die Obstbaumhalden
ringsum bieten jetzt einen herrlichen Anblick.

* Der ledige Zimmermann Wilhelm Eisele von Sakach,
OA . Göppingen, und der Dienstknecht Heilig fuhren am
Sonntag, den 14 . Dezember , abends mit zwei Mädchen, mit
denen sie in einer Wirtschaft gesessen hatten, in einem Schlitten
nach Gingen. Auf der Heimfahrt kamen ihnen 2 Männer
entgegen . Einer, namens Preßmar, rief den Insassen des
Schlittens zu : „ An den Schlitten gehöre eine Laterne.

"
Beide liefen dann ihres Weges weiter, der Schlitten aber
hielt an. Eisele stieg aus , ging auf die Beiden zu und stellte
sie zur Rede mit den Worten : „ Wer braucht da Licht.

" Auf

H Lef « sruch1 . M
Der Mann bemeistert
Was die Jugend begeistert ;
Er prüft und bctrachet ,
Was sie haßt und verachtet ;
Denn ihm ziemt, daß er ringe
Nach dem Maß der Dinge .

Am Kardanger Mord.
Erzählung aus dem Nordlandsleben von I . Berger .

(Fortsetzung.)
„ Ich bin Dir nicht mehr böse, obgleich Du schrecklich

grob zu mir warst, " lachte sie.
„Und willst Du jetzt meine Werbung annehmen,

Liebling ? "
„ Ach Gott , wie Du mich quälst, Olaf, " seufzte sie .

„ Ich kann doch nicht „Ja " sagen , bevor Großvater seine
Einwilligung gibt.

"
„ Er verweigert sie nicht . Das kannst Du mir

glauben. Ich weiß es bestimmt . - Folglich bist Du
meine kleine Braut und nur der Tod soll mich von Dir
trennen. "

In auflodernder Leidenschaft umschlang er sie mit
beiden Armen und küßte ihren roten Mund . Er küßte zum
ersten Mal in seinem Leben und sein ganzer Körper zitterte
vor Erregung .

Aber Helga wand sich rasch aus seiner Umarmung
und drängte ihn ängstlich von sich fort.

„ Du , Olaf, das laß bleiben, " sagte sie . „Noch sind
wir nicht verlobt . — Vorher darfst Du mich nicht küssen . "

„ Aber nachher desto mehr ! Nicht wahr , liebster Schatz .
Morgen in der Frühe komme ich zu Deinem Großvater und
bringe die Sache in Ordnung . Dann find wir Brautleute
vor aller Welt . Und ich schlage jedem Burschen die Knochen
entzwei , der eS ferner wagt, den Kopf nach Dir zu drehen

die Antwort Preßmars, niemand braucht da Licht, feuerte
Eisele aus seinem zuvor schon in der Hand gehaltenen Re¬
volver in Kopfeshöhe einen Schuß in der Richtung gegen
Preßmar ab , dem dann nach einander noch drei weitere
folgten. Von den 4 Schüssen ging einer fehl, einer durch¬
löcherte den Hut des Preßmar, eine zweite Kugel durchschlug
dessen Ueberzieher und Juppe zur Hälfte und eine weitere
Kugel durchbohrte den Ueberzieher , Juppe, Weste und Hemd
des Preßmar und drang oberhalb der K. Rippe in die Brust
ein . Preßmar, der seine Verletzung erst nach einiger Zeit
bemerkte, konnte noch eine kurze Strecke weitergehen , brach
daun zusammen und blieb ^ Stunden im Schnee liegen,
bis er in einem von seinem Begleiter herbeigeholtenSchlitten
nach Hause gebracht werden konnte . Infolge der erhaltenen
Verletzung war Preßmar vier Wochen arbeitsunfähig . Eisele
stand wegen dieser Tat soeben vor den Geschworenen . Er
erhielt 2 Jahre 0 Monate Zuchthaus .

* (verschiedenes .) Vergangenen Sonntag zeigten sich
in Hellbronn 2 junge Leute einander ihre Revolver .
Plötzlich krachte der Revolver des einen und die ganze
Schrotladung ging seinem Freunde ins Gesicht , bezw . ins
Auge. Der Verletzte mußte sich sofort in ärztliche Behand¬
lung begeben und wird voraussichtlich das verletzte Auge
verlieren, was um so bedauerlicher ist, als er das andere
Auge früher schon eingebüßt hat. — In Tettnang kam
trotz wiederholter Warnung ein 6jähr. Knabe einer durch
einen Elektromotor getriebenen Holzsäge zu nahe, wobei ihm
2 Finger abgeschnitten wurden. Glücklicherweise wurde im
gleichen Augenblick der Motor abgestellt , sonst wäre die ganze
Hand verloren gewesen. — In der Nacht vom Dienstag
auf Mittwoch wurden in Tuttlingen dem Rechtsanwalt
Greiner aus seinem im ersten Stock des Hotels „zur Post"
befindlichen Geschäftsbureau 800 Mk. entwendet . Der Dieb
erbrach das eichene Schreibpult , in welchem das Geld auf¬
bewahrt war , durch Eindrücken einer Seitenwand desselben .
Der Täter ist noch nicht ermittelt. — Am Freitag früh brach
auf dem dem Grafen Nippenburg in Schramberg ge¬
hörigen Hofgnt Hohenstein b . Rottweil Feuer aus, wodurch
das große Wohngebäude eingeäschert wurde. Brandstiftung
wird vermutet. Der Schaden ist beträchtlich . — Seit 10. März
ist der von Neuhausen ob Eck gebürtige, 47 Jahre alte
Schuhmacher Johannes Seeh verschwunden und wußte man
nichts über dessen Aufenthalt. Am letzten Mittwoch nun
wurde der Unglückliche in der Donau bei Bronnen gefunden.

* Der gemeinnützige Verein in Keidelöerg hat in einer
Petition an das badische Ministerium des Innern gebeten ,
dem Plan eines Großschiffahrtsweges Mannheim -Heilbronn
seine Genehmigung zu versagen , weil die Landschaft von
Heidelberg sonst an ihrer Schönheit Einbuße erleide .

* Ein von Meinhelm nach Amerika Ausgewanderter
soll seinem Heimatstädtchen über 4 Millionen Mark ver¬
macht haben. Das „ Heidelberger Tageblatt" schreibt da¬
rüber : Nach einer aus St . Louis eingetroffenen Nachricht
ist der dort in frühester Jugend aus Deutschland einge¬
wanderte Herr Philipp Löffel ohne leibliche Erben gestor¬
ben . Derselbe hat sein etwa 4—5 Millionen betragendes
Vermögen der Stadt Weinheim vermacht mit der Bestimmung,
daß die Hälfte sofort zu gemeinnützigen und wohltätigen
Einrichtungen verwendet werden muß, die andere Hälfte
aber zu erhalten ist. Ueber die Verwendung der Zinsen sind
umständliche Anordnungen getroffen . Der Verstorbene soll
in den 1840er Jahren ausgewandert sein und zu Lebens¬
zeiten stets viel Spmpathie für seine Vaterstadt bewiesen
haben. Die in Weinheim wohnhaften weitläufigen Ver¬
wandten sind mit ansehnliche « Legaten bedacht worden.
Hoffentlich hat sich das „ Heidelberger Tagblatt " mit dieser
Nachricht nicht einen Aprilscherz aufbinden lassen .

* Wüsche« , 4 . April . Wie die „ Münch. N. Nachr. "
melden , verschwand ein Briefbeutel, der am 1 . April vom

Postamt Neuhäuserstraße ausgefertigt und für die Annahme¬
abteilung des Postamts Beherstraße bestimmt war. Im Beutel
befanden sich unter Anderemein Einschreibebriefmit lSOOO' Mk.
Inhalt .

* HkeiwiA April . Der Oberschlesische Wanderer
schreibt : In vergangener Nacht 12 '/? llhr erfolgte im
Hildebrandsschacht der Gottessegen-Grube in Antonienhütte,
dem Grafen von Donnersmark auf Karlshof gehörig, eine
Explosion, wobei acht Bergleute lebensgefährlich verbräunt
wurden.

* Merlin , 3, April . Die kaiserliche Ordre, daß der Aus-
bildung der Unteroffizieredes Beurlaubtenstandes hohe Sorg-
falt zugewendet werden soll , enthält die Bestimmung, daß
als Unteroffiziers-Aspiranten auszubilden seien : die Einjährig-
Freiwilligen , die für die Ausbildung von Offizieren unge¬
eignet sind , jedoch verspreche», brauchbare Unteroffiziere der
Reserve und Landwehr zu werden , ferner Volksschullehrer
und Kandidaten des Volksschulamtes, die nicht als Einjahrig-
Freiwillige dienen , und schließlich von jeder Kompagnie 5-
Prozent der zur Entlassung kommenden Mannschaften.

* Merlin , 3 . April . Di« „ Nat -Ztg .
" meldet : Kultus¬

minister Dr. Studt machte in einem Erlaß die Pflege einer
guten , leserlichen Handschrift bei den Schülern allen Leitern
und Lehrern der höheren Lehranstalten zur besonderen Pflicht .

js Merlin , 4. April . Das „ Berl. Tagebl. " meldet aus
Rom : Die Pilger- Empfänge wurden bis auf weiteres ein¬
gestellt, um den Papst nicht zw ermüden.

* Merlin , 4. April. Aus Kopenhagen wird dem Lok.»
Anz . gemeldet : Die Zeitungen bringen spaltenlange, sym¬
pathisch gehaltene Einzelheiten über die Persönlichkeit des
Kaisers und stellen fest , daß noch nie ein Fürstenbesuchhier
so allgemeine Teilnahme der Bevölkerung gefunden habe
wie dieser.

* Aus dem Riesengebirge und dem Böhmerwald wird
über heftige Schneefälle bei starkem Frost gemeldet . Die
Entwicklung der Saaten und Obstkulturen ist zum Still¬
stand gekommen . Auch im Harz und im Odenwald fiel
Schnee.

Ausländisches .
* Wie» , 3; April . Seit einigen Tagen herrscht ein leb¬

hafter Depeschenwechsel zwischen hier und Petersburg. Die
russische Regierung ließ hierher den Bescheid ergehen, daß
sie unter allen Umständen den Frieden auf der Balkanhalb¬
insel wahren und alsbald kriegerische Maßnahmen ergreifen
werde , sobald von irgend einer Stelle die Metzeleien unter¬
stützt werden sollten . In diesem Sinne wurde erst gestern
noch der Fürst von Bulgarien verständigt. Auch die öster¬
reichische Regierung ermahnte dringend zur Ruhe unter Hin¬
weis darauf, daß Oesterreich in dieser Frage mit Rußland
in vollständigem Einvernehmen handle.

* Wie», 4. April . Im Parlament: brachte gestern der
Alldeutsche Schönerer namens seiner Partei eine Interpella¬
tion wegen der Rede des Reichskanzlers Grafen Bülow
über das Deutschtum in Ungarn ein . Diese Rede, so führte
Schönerer aus, habe bewiesen; daß Deutschland sich auf
Seite der Feinde der Deutschen Oesterreichs stelle, weshalb >
bezweifelt werden müsse, ob das Bündnis noch im Interesse
des deutschen Volkes in Oesterreich l ege. Die Alldeutschen >
würden künftig dem Bündnisse mit Deutschland keine Sym- '

pachien entgegenbringen und ihm ihre Förderung entziehen .
* Wien, 4. April . Dr. Karl Lueger wurde heute vor¬

mittag mit 124 von 148 Stimmen wieder zum Bürgermeister
von Wien gewählt.

* Am Sonntag ist aus Wien ein junger Mann ge¬
flüchtet , der mit vielem Erfolg den Kavalier , Lebemann
und reichen Hausbefitzerssohn gespielt hat, ohne auch nur
einen Ziegel sein eigen zu nennen. Der Flüchtige ist der
21jährige Robert Blaschitz, zu Pestau in Steiermark geboren,
der einem Pratergastwirt im Laufe der letzten Monate einen

und Dich mit verliebten Augen anzusehen. Ich bin eifer¬
süchtig wie em Türke , weißt Du. Die Verlobungsringe mit
unseren Namen bestelle ich heute noch und bringe sie morgen
mit. Ich darf doch, süße Helga ? "

Sie nickte . „ Ja , ja, es ist alles gut so , Olaf. Ringe
müssen Verlobte tragen . Wähle nur recht hübsche aus . —
Von echtem Dukatengold.

"

„Die schönsten, die in Oedendal zu bekommen sind —
natürlich . Uebrigens habe ich Dir bereits ein kleines Präsent
mitgebracht. "

Er zog aus seiner Brusttasche ein in Papier gehülltes
Paketchen hervor.

Helga nahm es errötend in Empfang . Sie öffnete es
vorsichtig und stieß einen lauten Freudenruf aus . Ihre Augen
strahlten vor Entzücken.

„Gott , Gott , wie schön ! Solchen Schmuck Hab' ich
mir längst gewünscht . Nein , wie gut Du bist, Olaf. Und
wie soll ich Dir danken ? Sag doch, sag , wo hast Du die
prächtigen Perlen her ? "

„ Aus Reval , Liebling. Die Russinnen schmücken sich
gern damit. Hier bei uns werden sie selten getragen."

„ Das wird mir den Schmuck noch teurer machen ,
denn ich liebe das Aparte, das, was nicht Jede hat, er¬
widerte Helga und wand sich die bunten Perlenschnüre um
den Hals und Brust . Dann eilte sie an den Rand des
Kaps und spiegelte sich in dem klaren Wasser des Fjords.

Nachdem sie sich eine geraume Weile von allen Seiten
betrachtet und bewundert, und die Freude über da? hübsche
Geschenk die letzten beklommenen Bedenken überwältigt hatte,
ging sie wieder zu Olaf und streckte ihm mit einem süßen
Lächeln ihr zartes Händchen hin.

„ Wie kann ich das nur wieder gut machen ? "
lispelte sie .

„Dadurch, daß Du recht bald mein Weib wirst und

mich liebst, wie ich Dich liebe , entgegnete er ernst , indem er
sie von neuem an sich zog und zärtlich küßte.

„ Ich begreife garnicht, daß Du immer küssen mußt,"

schmollte sie und gab ihm einen leichten Schlag auf die
bärtige Wange .

Dann glitt sie wie ein Aal aus seinem Arm, nahm
flink ihr Körbchen vom Boden auf und stürmte , ohne sich
wieder zurückhalten zu lassen, mit hastigenSätzen den Abhang
hinunter und war bald den Blicken des jungen Mannes
entschwunden .

„Sie ist eine Hexe, eine richtige kleine Meerfrau , aber
eine holde, bezaubernde. Und wie ich sie liebe . Mein Herz¬
blut könnt ich für sie vergießen, " murmelte Olaf, während
ein reiches glückliches Lächeln über seine wetterfesten , männ¬
lichen Züge flog.

Eine Weile stand er regungslos und seine Gedanken
verfolgten die Geliebte auf ihrem Wege . Darauf stieg er
zu seinem Boot hinab, das unter seiner Steuerung rasch
durch die Wogen schoß und Oedendal noch vor dem Abend
erreichte, wo er die Vrrlobungsringe einkaufen wollte.

Als Helga am nächsten Morgen erwachte , stand Britta
vor ihrem Bett und teilte ihr mit, daß die Uhr bereits acht
geschlagen und daß Olaf Thorgaard gekommen sei und beim
Großvater um ihre Hand angehalten hatte. Dann riet sie
ihr , den besten Staat anzulegen und sich festlich zu schmücken ,
da sogleich Verlobung gefeiert werden solle und eine junge
Braut sehr hübsch und anmutig aussehen müßte.

Helga hörte das alles an, wie traumbefangen . Sie
rieb sich die Augen und starrte aut ihre rot- und blauge¬
würfelte Bettdecke, als hätte sie dieselbe noch niemals ge¬
sehen . Nur ganz langsam stieg die Erinnerung an den
gestrigen Tag wieder in ihrem Geiste auf.

Während Britta mit geschäftigen Händen aus Truhen
und Kästen Helgas Sonntagskleider und ihren sonstigen Putz
hervorsuchte und zurechtlegte erhob sich diese von ihrem Lager,



Betrag von 92 000 Kronen herausgelockt hat . Um glaub¬
würdig zu macken , daß er wirklich ein reicher Erbe sei, hat

Blaschitz dem Wirt eine Notariats urkunde vorgezeigt , die

gefälscht war . Dadurch verstand sich der Wirt zur Ge¬

währung von Darlehen , die schließlich die Höhe von

92 000 Kronen erreichten . Der junge Lebemann hatte in

der Josefstadt , Lerchengasse Nr . 6, eine sehr elegant möblierte

Wohnung innegehabt , wo er seine Maitresse , ein gewesenes
Buffetmädchen , unterhielt . Er hielt sich zwei Equipagen
und ein Reitpferd . Seine Geliebte überhäufte er mit

Schmuck . Auch ein zweiter Beschädigter wurde ermittelt ,
dem Blaschitz in gleicher Weise 39 000 Kronen entlockt hat .
Seinen Gläubigern sicherte Blaschitz zu, daß er ihre For¬
derungen auf seine Güter vormerken lassen werde .

ss In Mir « begann ein Spionageprozeß gegen den Ober¬
leutnant a . D . Bartmann . Der Angeklagte war bereits im

Jahre 1897 zu 9 Jahren schweren Kerkers wegen Spionage
im Dienste Rußlands verurteilt worden . Nach seiner Ent¬

lassung aus dem Gefängnis forderte er vom österreichischen
Kriegsministerium , ihm eine Denkschrift „ Die Kräftigung und
der Ausbau der österreich-ungarischen Wehrkraft " abzukaufen ,
widrigenfalls er sie Rußland überlassen werde . Im Laufe
der Verhandlung kam der Präsident auf Bartmanns frühere
Ausspähungen zu sprechen und sagte : „ Im Kriegsfall hätte
Ihr Verrat Tausende von Leben gekostet ; man sagt , das ,
was Sie getan , hätte für Oesterreich eine verlorene Schlacht
bedeutet ! " In einem Briefe an einen russischen Obersten
schrieb der Angeklagte selber : „ Ich kann ohne geringste
Ueberhcbung behaupten , daß es gegenwärtig keinen zweiten
Großstaat gibt , der über die Armee - Einrichtungen , seines
voraussichtlichen Gegners , ja über dessen geheimste Pläne
und Absichten so unterrichtet wäre wie Ihr Reich betreffs
Oesterreich .

" Jetzt gibt der Angeklagte , der ein sehr befähigter
Offizier war , zu, die Art und Weise , wie er sein Wissen ver¬
wertet habe , sei infam und niederträchtig gewesen. Er will

durch Not und Sorge zur Spionage gezwungen worden fein.
* 'Naris , 3 . April . Ein ingeniöser Gaunerstreich wird

aus Marseille gemeldet : Dort erschien eine elegant gekleidete
Dame bei einem Juwelier , wählte für ungefähr l3 000 Fr .
Schmucksachen und Edelsteine aus und ersuchie dann den

Geschäftsinhaber , diese durch einen Angestellten ihrem Gatten

zur Auswahl sofort mitzuschicken. Sie nahm den jungen
Mann in ihren Wagen , der vor dem Hause eines bekannten

Spezialisten für Nerven - und Geisteskrankheiten hielt . Als
sie in den Salon traten , bat die Dame den Commis , ihr
die Schmucksachen zu geben, damit sie sie ihrem Manne

zeige» könne. Dann eilte sie in das Sprechzimmer des

Arzjes und sagte : „ Ich habe meinen Sohn , von dem ick mit

Ihnen sprach , mitgebracht . Er hat gerade einer seiner Krisen ».
Bitte untersuchen Sie ihn . Ich mag aber diesem schreck¬
lichen Auftritt nicht beiwohnen und werde morgen wieder¬
kommen .

" Dann entfernte sie sich . Am Tage zuvor war sie
zp dem Arzte gekommen , um über ihren Sohn , der die
Manie habe , fortwährend von Diamanten zu sprechen , mit
ihm zu beraten . Man kann sich vorftellen , welcher Auftritt
sich zwischen dem Arzte und dem jungen Juwelier abspielte ,
bevor beide erkannten , daß sie von einer abgefeimten Schwind¬
lerin hineingelrgt waren .

* Mrüfiel , 4> April . England kündigte die Verpachtung
Lados an den Kongostaat , weil es Belgien nicht mehr am
Nil zu sehen wünscht . Der Kommandant Lemaire prüft die
Lage an Ort und Stelle , um bei der Grenzregelung zu sehen,
was England als Entschädigung für den Bruch der Pacht
gewähren wird .

* Kopenhagen , 4 . April . Kaiser Wilhelm verschob
die für heute Abend geplante abreise von hier auf die
wiederholte , dringende Bitte des Königs um 24 Stunden .

* Kopenhagen, 5 . April. Nach einer Abschiedstafel bei
Sr . Majestät dem König fuhr Se . Majestät der deutsche
Kaiser , begleitet vom König , von sämtlichen Prinzen , den

um still und in Gedanken versunken mit ihrer Toilette zu
beginnen . Den Ausdruck von Seligkeit und Glück auf dem
Antlitz der alten Jungfrau , der so beredtes Zeugnis ablegte
von ihrer Freude über dieses Verlöbnis , bemerkte sie nicht .

Dann trat sie mechanisch vor den Spiegel , um mit
fieberheißen Händen ihr goldenes Haar zu ordnen und die
langen Zöpfe zu flechten . Manchmal hielt sie in ihrer Be¬
schäftigung inne und brütete ein paar Augenblicke vor sich
hin , als wenn sie ein Bild verfolgte , das sich nicht klar ent¬
wickeln wollte .

Allmählich gewann sie die alte Heiterkeit wieder . Aber
es war nicht die sonnige , sorglose , aus einem freien Herzen
sprudelnde Heiterkeit von sonst. Nein , es lag ein Schatten
darüber . Gestern noch schauten ihre blauen Augen unbe¬
fangen und harmlos in die Welt . Heute sah man nicht auf
ihren Grund . Sie versteckten sich scheu unter den langen
seidenen Wimpern , die feucht waren von krampfhaft zurück¬
gedrängten Tränen . Es waren Nixenaugen , wie Olaf gesagt .
Nixenaugen , die kein Glück bringen .

„ Wo habt Ihr beide Euch eigentlich getroffen und
alles abgemacht ? " fragte Britta , während sie Helga den
scharlachneu Tuchrock zuknöpfte .

„ Auf dem kleinen Felsenkap beiLargö , Tante Britta, "

antwortete leise das Mädchen . Olaf überrumpelte mich dort
mit seiner Werbung . Mit keinem Gedanken dachte ich au
ihn . Ja , ja , ja , er ist an allem Schuld . Und als ich sah
und fühlte , daß etwas nicht recht war , lief ich fort . "

„ Was sollte denn Unrechtes dabei sein, mein Kind ?
Nein im Gegenteil , Du kannst Gott danken , daß es so ge¬
kommen ist. Der Olaf ist ein verständiger junger Seemann ,
der etwas Tüchtiges leisten kann und seinen Beruf gründ¬
lich versteht , wie kein Zweiter . Und was für einen guten
Charakter er hat , der bei einem Ehemann besonders anzu¬
schlagen ist . — Wenn Du selbst nur nicht ein so eitles
stolzes Ding wärest und das Dir widerfahrene Glück höher

Hofwürdenträgern und Vertretern der Marine kurz nach S
Uhr abends zum Zollamtsplatz . Bei der Abfahrt von
Schloß Amalienberg und bei der Ankunft auf dem Zoll¬
amtsplatz wurde der Kaiser von der Menge mit Hurrah -

rufen begrüßt . Nachdem die Majestäten sich herzlich um¬
armt hatten , begab sich der Kaiser um 9 ' /z Uhr unter dem
Salut der Forts und der Kriegsschiffe an Bord derHohen -

zollern , wohin ihn der deutsche Gesandte von Schön be¬
gleitete . Prinz Albert von Glücksburg wird noch einige
Tage zum Besuch des Königs in Kopenhagen bleiben .

ss Die Reise Kaiser Wilhelms nach Dänemark lenkt die
Aufmerksamkeit auf das dortige Deutschtum . Die Zahl der
Deutschen in Dänemark dürfte sich auf etwas über 30 000
berechnen , von denen man etwa ein Drittel auf Kopenhagen
rechnen kann . Zurzeit sind Bestrebungen im Gange , um
dieses Deutschtum fester zusammenzuschließen .

ff London , 4 . April. Eine dem Reuterschen Bureau
erst heute zugegangene Depesche aus Caracas vom 31 . März
besagt : Der Kongreß hat in geheimer Sitzung den Präsi¬
denten Castro ermächtigt , als außerordentliche Maßnahme
die Verpflichtungen aus den mit den verbündeten Mächten
abgeschlossenen Protokollen zu erfüllen , ohne daß der Kon¬
greß den Protokollen die gesetzliche Genehmigung erteilt .
Hierdurch soll die Schaffung eines Präzedenzfalles vermieden
werden . Hierauf vertagte sich der Krongreß , um dem Wider¬
spruch des entrüsteten Patriotismus gegen die Protokolle
Ausdruck zu geben . Der venezolanische Senat hat die Re¬
gierung ermächtigt , eine oder mehrere Anleihen abzuschließen ,
deren Ertrag zur Konversion der inneren und äußeren Schuld
verwendet werden soll .

ff London , 4. April. Dem Reuterschen Bureau wird
bestätigt , daß der König im Laufe seiner Reise sich kurze
Zeit in Rom aufhalten wird .

* London , 4 . April . Die „ Times " meldet aus Sofia
Einzelheiten über den Angriff türkischer Kavallerie und von
Baschi -Bozuks auf das Dorf Carbintsi bei Jftib am 25 . März .
24 Insurgenten , darunter zwei bulgarische Reserveoffiziere
in Uniform , waren von der türkischen Kavallerie im Dorfe
entdeckt worden . Die Türken unternahmen einen Angriff
auf das Haus , in welchem die Insurgenten waren , nach¬
dem sie mit einer Reihe bulgarischer Bauern vor ihrer
Front herangerückt waren und die Insurgenten zur Ueber -

gabe aufgefordert hatten . Die Insurgenten schossen viele
türkische Soldaten nieder , worauf die Türken dann alle
bulgarischen Bauern , die sie bei sich hatten , niedermetzelten .
Darauf bombardierten die Türken das Dorf mit vier Ge¬
schützen. Die Insurgenten verteidigten sich, bis ihnen die
Munition ausging und nur noch 9 am Leben waren ; von
diesen begingen 3 Selbstmord und 5 wurden auf ihr Ver¬
langen von ihrem Führer erschossen, der sich sodann auch
selbst erschoß . Die Baschibozuks plünderten hierauf das
Dorf und begingen die Übelsten Grausamkeiten .

* Sofia, 3 . April . In Mustafa -Pascha wurde ein großes
Petroleum -Magazin in nächster Nähe des Barackenlagers
durch Dynamit in die Luft gesprengt .

* Sofia, 4. April . Die breite Oeffentlichkeit nimmt die
letzten Dynamit -Attentate mit einer gewissen Genugtuung
auf . Die makedonischen Vertreter bezeichnen sie als den
Anfang einer systematischen Aktion , welche die Mächte
zwingen soll, trotz ihres Widerwillens in Macedonien ein¬
zugreifen . Die heute eingetroffenen Kuriere melden die
Schließung der Markthallen in Ochrida , Kruschewo und
Perlepy , Ausschreitungen der Truppen , die Flucht der
Notabeln von Jstip nach Saloniki und die Proklamierung
des Aufstandes im Gebiete von Monastir . Hier wurde
diese Woche ein starkes Rückströmen der Macedonier über
die Grenze bemerkt ; sie scheinen neue Uebergangspunkte ge¬
funden zu haben . Die Politischen Kreise find durch die
letzteren Ereignisse in eine ernstere Stimmung versetzt.

* Konfiavtinopel, 3 . April . Bei der heutigen Selamlik-

achten wolltest . Glaube mir Helga , Du wirst mit Olaf
Thorgaard tausendmal zufriedener leben , als wenn Du
einen hohen vornehmen Herrn zum Mann bekommen
hättest . "

„Aber Tante Britta , aus welchem Grunde denkst Du ,
daß ich einen vornehmen Herrn heiraten will, " rief Helga
mit herausforderndem Blick.

„ Ja siehst Du , ich verstehe mich darauf , die törichten
Gedanken Anderer zu erraten und kann ihnen manchmal
bis ins tiefste Herz hineingucken, " versetzte Britta , indem
sie dem jungen Mädchen Olafs bunte Perlenschuüre um den
schneeweißen Hals legte . „ Und nun wollen wir uns ein
bischen beeilen , denn der Großvater und Dein Bräutigam
warten gewiß schon ungeduldig auf Dich . Und ich muß das
Verlobungsmahl Herrichten und Hab' viel zu tun .

"

Helga 's Toilette war nach wenigen Minuten beendet .
Britta ordnete noch einmal die Falten des Rockes und strich
die kleinen Haarlöckchen von der Weißen Mädchenstiru zurück,
die sich rebellisch vordrängten .

„ So , jetzt bist Du fertig und nun komm und nimm
Dein Glück in Empfang, " sagte sie in tiefster Bewegung ,
„ Ach, wenn ich daran denke, welch schönes Leben Dich er¬
wartet und wie gütig der liebe Gott für Dich arme Waise
gesorgt hat , dann könnte ich vor Freude und Rührung
weinen . "

Helga gab keine Antwort . Sie zog langsam den
Spitzenbesatz ihrer seidenen Schürze durch die Finger und sah
träumerisch vor sich hin .

Gleich darauf trat sie mit glühenden Wangen und
niedergeschlagenen Augen , schön wie ein Engel in der kleid¬
samen Tracht der Norwegerinnen , in das Familienzimmer .

Das Herdfeuer brannte heute in noch größerer Glut
als sonst und die schlanke Mädchengestalt hob sich scharf ab
von dem grellen Licht der lodernden Flammen . Ohne den
Blick zu erheben , schritt sie langsam zu Gunnar Hurum , der

Feier herrschte unter Zuschauern und Truppen eine sicht¬
bare Aufregung . Allgemein fiel sehr das müde Aussehen
des Sultans auf , der die letzten Nächte fast gar nicht
schlief. Die Botschafter Rußlands , Oesterreich -Ungarns und
Englands wohnten dem Selamlik bei und wurde » hierauf
in Audienz empfangen , wobei die letzten Vorgänge in
Albanien , sowie die Unsicherheit des Bahnverkehrs das
Hauptthema des Gesprächs gebildet haben dürfte .

* Wie man in Sibirien Steuern eintreibt , das ist im
Amurski folgendermaßen geschildert : Im Gemeindehause beim
Dorfältesten erscheint der Bauer Grizko , der mit den Abgaben
noch stark im Rückstand ist. Er versichert auch diesmal hoch
und teuer , daß er nicht eine Kopeke besitze, daß die . hoch¬
wohlgeborene " Behörde noch warten müsse, bis der Frühling
mehr Arbeitsgelegenheit bieten würde usw . Als Grizko end¬
lich fertig ist, steht der Gemeindeälteste phlegmatisch auf und
zieht ihm einen Stiefel vom Fuß . sperrt diesen in den Schrank
und sagt : „ So lange du den Beutel nicht öffnest, geehrter
Grizko , bleibt der Stiefel hier und du kannst sehen, wie du
mit einem Stiefel auf Arbeit gehst .

" Lange parlamentierte
Grizko und schwört bei allen Heiligen , daß ein Mensch und
seine Stiefel zusammengehören für ewig , aber niemand ant¬
wortet ihm , selbst der sonst so mitteilsame Gemeindeschreiber
tut , als wenn Grizko „ Luft " für ihn wäre . Endlich holt
Grizko seufzend und stöhnend den Beutel aus der Tasche ,
legt fünf Rubel auf den Tisch des Hauses und kauft seinen
Stiefel aus . Zwar braucht er das Geld gerade zum Früh¬
jahr sehr notwendig , aber mit einem Stiefel kann er doch
nicht arbeiten gehen !

* Madrid , 4 . April . Heute nachmittag veranstalteten
die Studenten neuerliche Kundgebungen . Sie durchzogen
die Straßen unter den Rufen : „ Es lebe die Republik !"

„ Nieder mit der Regierung ! " und unter Avstugung der
Marseillaise und patriotischer Lieder . Die Polizei feuerte
mehrmals auf die Menge , unter der sich auch Frauen befanden .
Ein Mann warf mit Steinen und Schmutz nach der
Polizei . Im Verlaufe der Unruhen wurde eine Frau schwer
verletzt.

* Madrid , 4 . April . Hier erfolgten neue Zusammen¬
stöße zwischen der Pouzei und den Tumultuanten ; es gab
13 Verwundete , darunter vier schwer und der Sohn des
Ministers Allendes Alazar . Soeben gab es einen neuen
Zusammenstoß im Zentrum der Stadt , wobei ein Polizei¬
hauptmann schwer verwundet wurde . Da die Bevölkerung
sich den Studenten arychließt , wird die Situation bedenk-

licyer . Man erwartet die Aufhebung der konstitutionellen
Garantien .

* Johannesbnrg , 4 . April . Hier sollen 30 000 Ein¬
wanderungsgesuche von Finnländern vorliegen .

sj Einer der oftgenanntesten schleswig -holsteinischen Offi¬
ziere von Anno 49 , Ludwig Stamm , ist im Alter von 95 Jah¬
ren zu Wriesönna in Australien gestorben . Sein Vater ,
der Jngenieuroberst in der preußischen Armee war und ein
Alter von 114 Jahren erreichte , lebte im Posischen ; hier
hatte - - schreibt die Köln . Ztg . — der jetzt Hingeschiedene
Gelegenheit , als fünfjähriger Knabe Napoleon I . auf der

Flucht von Rußland her zu sehen, ein Anblick, den er nie
vergessen hat . Ludwig Stamm wurde ebenfalls Offizier
und machte die Kämpfe in Schleswig und an der polnischen
Grenze mit . Hier war es , wo er einst einen verschmachten¬
den , auf den Tod verwundeten Feind mit einem Trunk
Wasser labte und von jenem zum Dank hinterrücks schwer
verletzt wurde . Er erzählte dies oft , wenn er nach der Ur¬
sache einer tiefen Narbe im Gesicht gefragt wurde . 45 Jahre
alt wanderte er nach Quensland aus , wo er nacheinander
Holzhändler , Landmesser , Architekt, Zeitungsherausgeber und
Bierbrauereibefitzer war . Er brachte es zu großem Wohl¬
stände , wurde Stadtrat und Friedensrichter und genoß sowohl
bei der Regierung wie bei seinen Landsleuten besondere Achtung .

Verantwortlicher Redakteur : W ! Rieker ^ Mensteig .

neben Olaf am Tische saß und reichte ihm die Hand . Dann
blieb sie stumm und regungslos vor ihm stehen.

Der alte Fischer erhob sich von seinem Sitz , legte
beide Hände auf ihr Haupt und sagte in feierlichem
Tone : „ Olaf Thorgaard , Kapitän auf seinem eigenen
Schiff , benannt „ Blume von Largö "

, begehrt Dich zum
Weibe , kleine Helga . Ich habe ihm meine Einwilligung
gegeben und alles Nötige mit ihm besprochen . Ihr seid
Brautleute von heute an . Ich erteile Euch meinen besten
Segen . — Seid glücklich mit einander .

"

Olaf sah das Mädchen zärtlich an . Die Augen
standen ihm voll Tränen und er drückte ihr innig die

Hand . Dann wendete er sein Gesicht ab , um seine tiefe
Rührung zu verbergen .

„ Ach , Helga , wie froh bin ich , daß Gott meinen

Herzenswunsch erfüllt hat und Ihr ein Paar werdet, " fuhr
Gunnar in seiner Rede fort . „ Wenn ich einmal heimge¬
gangen bin , dann wird Dir nichts fehlen an Olafs Seite
und er wird Dich lieben und ehren wie sein höchstes Gut .
Aber wenn Du jemals vergißt , was Du ihm schuldig bist,
oder ihm gar die Treue brichst — dann werde ich selbst
im Grabe keine Ruhe mehr finden . "

Helga schauerte zusammen . Kein Wort kam über
ihre Lippen , ihr Haupt sank auf die Brust . Doch Olaf
schloß sie mit glückstrahlenden Augen in die Arme , Preßte
im glühenden Kuß seinen Mund auf ihre verblaßten Lippen
und steckte ihr den funkelnden Verlobungsring an den

Finger .
Der alte Fischer stand stumm dabei und zerknitterte mit

den Fingern seine Mütze vor innerer Bewegung , während
Britta in diesem feierlichen Moment ihre Töpfe und Pfannen
im Stiche gelassen hatte und fassungslos in ihre Schürze
hinein schluchzte.

(Fortsetzung folgt .)



Thumlingen .

Host -Krrkarrf.
Am Samstag de« 11 d . Mts

von 10 Uhr an
werden auf dem Rathaus aus dem
Gemeindewald Riedhalden verkauft:

366,58 Fm . I ., 155,28 Fm . II .,
39,85 Fm . III ., 11,22 Fm . IV .
und 27,41 Fm . V . Kl., meistens
Aufholz,

ferner: 87 Rm . Scheiter- und Prügel¬
holz .

Das Meterholz kommt zuerst zum
Ausbot .

Den 3 . April 1903 .

^
Gemeinderat

^ Alten steig . p

< Ansichten >
4 mm GaShof z . gr . Koum >
^ vor und nach - er ^
^ Hebung 5

50 Pfg ., 1 Mk ., 1,50 Mk . ^
^ find zu haben bei p
^ Photograph Großmanu . p

Alteusteig .
Sctbftsemachte

kieriiullkln
für Suppen nnd Gemüse fort-
während frisch empfiehlt

C. Frik.

Altenfteig
Gummi -Hülle
Moll-Kalle
Terrakotta Sülle
Cvlrl- id Hülle
Glasschussrr
Springseile
in großer Auswahl und zu billigen
Preisen empfiehlt

C W . Lutz .
Nagold .

Zur Mostbereitung empfehle

I» . me Corinthe«
sehr billig, sowie großbeerige
fchrr»«rvzc nnd selbe

zu gütiger Abnahme
Christian Schwarz

Bahnhofstraße.

Venneck

Stninmholz -Vcick«rirf.
Am Donnerstag den S. April ,

nachmittags 3 Uhr verkauft die Gemeinde
in 2 Losen das pro 1903 anfallende Lang-
und Klotzholz im Submissionsweg. Die Ab¬
fuhr des I . Loses mit 235 Mm . ist ins
untere Nagoldthal auch günstig . Darunter

sind 131 Fm . Forchen. II . Los mit 264 Fm . sind größtenteils Fichten.
Eine Ausscheidung des Normal - und Ausschußholzes findet nicht statt.

Zahlungsbedingungen können günstig gestellt werden, die Offerte
müssen spätestens bis S . April , nachmittags 3 Uhr , auf die einzel¬
nen Lose oder auf das ganze Quantum in Ganzen oder Vio °/o des lau¬
fenden Revierpreises ausgedrückt an das Stadtsch .-Amt eingereicht wer¬
den, wo die Berkaufsbedingungen eingesehen werden können .

Unbekannte Käufer haben Vermögenszeugniffe neuesten Datums
beizubringen.

Stadtschnttheitzenamt :
« eil .

Ebhanscn .
Sanghslz -Vcvknuf

Am Donnerstagden S. April
nachmittags 3Vr Uhr

verkauft die Gemeinde auf dem Rathaus aus dem Gemeindewald Hurdt
Reute und Stuhlberg im Submisfionswege :

ääghoh :
Gemeindewald Hardt , Abt . II

I . Los.
Von Nr . 448 bis 500 .

3 Stück I . Kl. mit 6,67 Fstm.
21 , II - Kl. , 31,29 Fstm.
21 . III . Kl. . 22,22 Mm .

7 . IV . Kl. , 4,74 Mm .
1 , V . Kl. „ 0,12 Mm .

II . Los.
Von Nr . 501 bis 600 . 1 Stück II . Kl .

4 Stück I . Kl. mit 7,75 Mm . 1 .. Ilt . Kl.
30 - II . Kl. „ 44,97 Mm .
49 „ III . Kl. „ 44,96 Mm .
15 - IV . Kl. . 8,79 Mm .

III . Los.
Bon Nr . 601 bis 664. 3 Stück II . Kl .

18 Stück II . Kl. mit 27,31 Fstm.
29 , III . Kl. , 30,21 Mm .
14 . IV . Kl. „ 6,05 Fstm.

0,41 Mm .

IV . Los.
Gemeindewald Rente .

4 Stück III . Kl . mit 2 .88 Mm . 3 Stück III . Kl. mit 1,56 Fstm.
1 , IV . Kl. ,. 0,44 Fstm.

Gemeindewalv Stnhlberg .
12 Stück IV . Kl. mit 4,04 Fstm.

6 „ V. Kl. , 0,96 Fstm.
Die Offerte sind für jedes LoS besonders einzureichen .
Den 3 . April 1903 .

Schrrtth.-ArnL :
D e n g l e r.

Wildbad.

Altensteig .
Auf Ostern "WM

empfiehlt frische, schönweißgewässerteStsck^fche
Seifensieder Steiner .

Wasserglas
znm Eiereinmache «

bei Obigem .
Altensteig .

Emen noch gut erhaltenen

Kochosen
mit Borherd , innen und außen
heizbar, hat zu verkaufen

I . Seegee , Forsthaus .

»M M
welche die Bäckerei erlernen möch¬
ten, finden gute Lehrstellen mit An¬
fangslohn .

Näh . durch Sprecbmeister Fried¬
man« , Pforzheim .

Ne« eingetroffen!
8onnkn -8e>iji'Mk

farbig und schwarz
ferner

UZ s
G Paradehandtücher, Reiseplaids .
I Schirmhalter, Zeitungshalter re.

Große Auswahl!
^ ü »a « ss .

bei

'TS'
8 Rag»ld.

I » » ckl Ustvrii
M empfiehlt W
MWoll - und Gummiballen , Glas und Stein - U
U Schneller , Tänzer , Reife « , Drachen, Ningwurf , U
HBallfchläger , Pfeilbogen , Luftkreifel, Sprung - M
M feile , Pferdeleinen , Sandformen , Holzeier, Um - U
U Häng -Körbchen, Botanistrbüchfen , Blech - und "
U Holz - Schubkarren , Sportwagen , Schaukeln ,

Blech - undHolzpfeifen , Pieeolo , Oearina , Mund¬
harmonika , Schlottern , gelbe Kinder -
leiterwagen in verschiedenen Größen

^ - --- --- Aakob Luz
Haiterbacherftratze .

Altensteig .
Mein Kager in Htz

^ ^ L VMZMW W
W habe ich aufs reichhaltigste sortiert und empfehle ins - ME

b,snndere eine große Auswahl

Kaffee . Mein , Hier ,
Kiguer- und Gierservice

U -

Geschäftsbücher
bei W . Kieker.

Am Gründonnerstag , nschmittags 1 Uhr
werde ich im Auftrag auf hiesigem Bahnhof unterhalb der
Maschinenhalle gegen Barzahlung öffentlich versteigern :

2 Viktoria-Wägen, 2 zweispännige Leiter¬
wagen , 2 einsp. desgl , 1 Dungwägele ,
1 Herrenschlitten , 2 zweispännige Holz¬

schlitten, 1 einspännigen desgl .,
1 Anhängschlitten , 1 Paar engl.
Pferdegeschirre , 2 einzelne desgl .,
2 Paar Bauernpferd ?geschirre, vier
Rollriemen, 2 Winden , 1 Partie Wagenketten re . rc.

I . F . Gntbnd.

Extra ftarkgebante
Linäor -

sowie

neuester Konstruktion, in verschiedene« Größenbei billigst gestellten Preisen bei
C. M. Lutz.

Neuester Katalog steht zur Verfügung .

zu den billigsten Preise «
C. W. Lutz.

mit und ohne Namen
besorgt prompt und billig

der Obige .

Nagold .

in großer Auswahl ,
Löffel

t« SU »-r,ArIfto >le u « ls-uir>,
Ziuubecher L Mel-

loarcn,
empfiehlt

Jakob Luz, Haiterbacherstraße.
Len genloch .

Einen rittfähigen

Zuchtfarren
1« Monat alt - (Gelbscheck ) hat
zu verkaufen

I . G . Theurer , Holzhauer .

A l t e n st e i g

^ liefert zu Verlagspreisen
M W . Rieker

A l t e n st e i g.
Frisch gewässerte

Stockfische
empfiehlt

Seifensieder Kaltenbach .
Gestorbene :

Heilbronn : Karl Strauß , res. Staatsanw .
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